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Frankreich und Dextschland .
Auf Parlamentarismus u . Aprilwetter , Beide gleich

* wechselvoll , läßt sich nicht gut bauen . Dennoch sehen

wir es geschehen in der „ Köln . Ztg .
" vom 13 . d . M .

Die „ Köln . Ztg .
" gibt mit obiger Ueberschrift eine

Pariser Korrespondenz , welche einleitend sagt , man

habe Angesichts der Vorgänge in Bayern und in dem

norddeutschen Reichstage versucht , die französische Re¬

gierung und namentlich den Grafen Dar » , als ent¬

schiedene Gegner der preußischen Politik in Deutschland

hinzustcllcn , und dann sortfährt :

„ Man hat sogar mehrfach Gerüchte ausgesprcngt zu
dem Zwecke , glauben zu machen , Gras Daru habe

Veranlassung genommen , in Berlin diplom . Schritte

zu thun , die sich auf die Stellung Preußens zu Süd¬

deutschland und die jüngst in Berlin erfolgten offi¬

ziellen Erklärungen über dieses Verhältniß bezogen

hätten .
Wenn diese letzteren Angaben auch bereits von kom¬

petentester Berliner Seite mit einer Entschiedenheit in

Abrede gestellt wurden , welche keinen Zweifel an ihrer

Berechtigung gestattet , so wird es doch für Deutschland
von Jnicrcsse sein , eine autorisirte Auffassung der

Dinge aus den maßgebenden französischen Kreisen zu
erhalten .

"

Der Korrespondent erzählt nun mit Wichtigkeit von

seiner Quelle , die sogar nichts dagegen hat , genannt

zu werden , was der Korrespondent indessen doch nicht

thut , sondern hinter dem Schleier den Hrn . Ollivier

hervorschauen läßt , von dem folgende Mittheilungen
selbst gemacht worden sein sollen .

Hiernach habe Hr . Ollivier auseinandcrgesetzt , wie

das gegenwärtige französische Ministerium in allen

seinen Gliedern der Entwickelung der deutschen Ver¬

hältnisse durchaus günstig gesinnt sei. „Ich selbst
"

,
läßt der Korrespondent den Minister sagen , „ bin viel¬

leicht einer der wenigen Franzosen , welche für die Jn -

tensität der deutschen Bewegung ein vollkommenes , in¬

times Verständniß besitzen . Aber alle meine Kollegen ,
wie ich selbst , haben — was man auch Anderslauten¬
des darüber verbreitet haben mag — seit unserem
Eintritte in die Geschäfte schon mehrfach Gelegenheit
gehabt , durch die That zu beweisen , von wie freund¬
schaftlichen und wohlwollenden Gesinnungen wir nicht
allein für Deutschland im Allgemeinen , sondein auch

für Preußen im Besonderen erfüllt sind . Glauben Sie

nicht , daß es uns an Gelegenheiten oder Anerbietungen
gefehlt habe , uns in Verbindungen einzulassen , die uns

zu einer preußenfeindlichen Politik hätten führen können
oder selbst hätten führen müssen ; aber wir haben stets
darauf gehalten , jede derartige Annäherung mit aller

Energie zurückzuweisen . (Von Woher mögen wohl die

Anerbietungen gekommen gewesen sein ? ) Als wir nach
dem Umschwünge der Dinge in die Ministerien ein¬
traten , erfuhren wir zu unserem Erstaunen , daß
General Fleury in Petersburg die nord -

schleswig
' sche Frage zur Sprache gebracht

Verschiedenes .
Heidelberg , 11 . März . Heute Nacht 3 Uhr kamen mit

Zug 20 zwei Frauenzimmer hier an und begaben sich nach dem

Wartesaal 2 . Klasse , woselbst Beide , scheinbar ermüdet , neben

einander auf einem Kanapee einschlummcrten . Nach dem Er¬

wachen vermißte eine der Damen ein silbernes Kreuzchen , zwei

werthvolle Ringe und 6 fl . 30 kr . Außer benannten Personen

waren noch drei reisende Herren und der Psörtner L . anwesend .

Der Pförtner , dem der Vorfall angczcigt wurde , beschuldigte
nun die andere Frauensperson geradezu dieses Diebstahls , war

diese widersprach und sich zur Untersuchung in Gegenwart der

Bestohlenen anbot . Dies geschah , und L . fand richtig in dem

Ehignon der Verdächtigen , einer angeblichen Schulz von Darm¬

stadt , die vermißten Gegenstände . DaS Chignon hat somit neben

dem ästhetischen noch einen durchaus praktischen Zweck , auf den

wir Polizei - und Kriminalbeamte besonders aufmerksam machen .
Die sinnreiche Darmstädtcrin wurde natürlich sofort verhaftet .

( L. Z .)
In Maestricht hat sich ein merkwürdiger Vorfall ereignet .

Vor 15 Jahren verschwand der Agent - Repräsentant eines Wein¬

geschäfts mit 10,000 Frs . Man glaubte allgemein , er sei nach
Amerika entwichen , was auch seine Familie erklärte , und ver¬

gaß ihn allmälig . Dieser Tage nun gewahrte eine Magd am

Fenster eines Nachbarhauses , in welchem die Familie des ver¬

schwundenen Agenten wohnt , Abends einen dicken Mannskopf
mit einem übermäßig langen Bart . Das Mädchen rannte be¬

stürzt zu seiner Herrschaft und verkündete , ein Gespenst mit lan -

und somit die Initiative zu einer diplo¬

matischen Aktion ergriffen hatte , deren

Endziel unschwer einzusehcn war .
" Dem

gegenüber hat Graf Daru sofort die bündigsten Wei¬

sungen an den Vertreter Frankreichs beim russischen

Hofe gelangen lassen , um ihn zu bestimmen , diese Frage
in keiner Weise mehr zu berühren . Wir waren alle

der Ansicht , daß das Verharren auf dem vom General

eingeschlagenen Wege nothwendig unsere Beziehungen

zu Preußen hätte trüben müssen , und da das gegen¬

wärtige Kabinet ein ausgesprochenes Ministcrium des

Friedens ist , setzten wir alle einen zu hohen Preis

auf die bestehenden guten Beziehungen zur Berliner

Regierung , als daß wir sie durch einen Gegenstand

von so geringfügiger Tragweite , wie im Grunde die

nordschleswig
'
sche Frage ist , auch nur einen Augenblick

lang hätten stören wollen ."

„ Wenn wir aber von unseren freundnachbarlichen

Beziehungen zu Preußen und Deutschland zu keiner

Zeit ein Hehl gemacht , so ist es doch von Wichtigkeit ,

daß man jenseits des Rheines und namentlich Seitens

der nationalen Partei uns die Arbeit nicht erschwere ,
und daß man in Deutschland wisse , wie wir uns zum

ferneren Verlaufe der Einheitsfrage stellen . Darum

gerade hat die letzte Rede des Grasen Bismarck über

den eventuellen Eintritt Badens in den norddeutschen
Bund einen so überaus günstigen Eindruck auf uns

Alle gemacht , weil wir daran seinen festen Willen er¬

kannten , in keiner Weise die Entwicklung der heiklen

Frage bruskiren zu wollen . Alles aber , was wir zu

wünschen haben , ist , man möge in Berlin fest bleiben

in dieser Gesinnung und sich durch keine Einzel - Be¬

denken von dieser würdigen Gesammthaltung abwendig

machen lassen . Denn man soll und darf es in den

Reihen der nationalen Partei Deutschlands nicht ver¬

gessen : Wir alle wären , trotz unserer Gesinnungen ,
außer Stande , und ich selbst bei allen meinen Sym¬

pathien vermöchte nicht , gegen den Strom der patrio¬

tischen Bewegung in Frankreich anzukämpfen , ialls

Preußen etwa durch irgend eine in die Augen fallende

Pression , durch irgend ein Manöver die Südstaaten ,

gegen den Willen ihrer Bevölkerungen zum Eintritt

in oder zum Anschluß an den norddeutschen Bund

zwingen wollte . Für diesen Fall , wie gesagt , wäre cs

uns unmöglich , die politischen Leidenschaften dieses
Landes (Frankreich ) darnieder zu halten , und unab¬

sehbares Elend könnte daraus entspringen . Etwas

Anderes aber würde es sein , wenn mit der Zeit im

ganzen Süden eine so einhellig drängende Volksbewe¬

gung für die Vereinigung mit dem Norden in die

Schranken träte , daß jeder Widerstand kindisch und

ungerechtfertigt erschiene . Aber Niemand wird be¬

haupten wollen , daß jetzt eine solche drängende Volks¬

bewegung vorhanden . Ist sie aber einmal da und

wurde sie nicht künstlich hervorgerufen durch allerlei

Mittelchen , da könnten wir weit eher in der Lage

sein — obwohl auch dies nicht ohne gewisse Schwie -

gcm Barte sei ihr am Fenster des anstoßenden Hauses erschie¬

nen . Die Hausleute lachten ihre Magd aus . Das Gerücht dieses

Abenteuers aber verbreitete sich und allabendlich fanden Zu¬

sammenrottungen vor dem verdächtigen Hause statt . Die Polizei

ward benachrichtigt , erkannte sich aber keine Bcsugniß zum

Durchsorschen des Hauses zu . Endlich , als die Sache immer

scandalöser wurde , schützte man den Ausbruch eines Brandes

vor , der sich im Hause zeige , und eS drangen der Polizcikom -

missär und zwei Agenten , trotz der Weigerung der Bewohner ,

hinein . Als jene in ein kleines Zimmer im ersten Stock kanien ,

fanden sie daselbst ein dickes untersetztes Individuum von etwa

65 Jahren , mit schwarzem , bis an die Kniee reichendem Bart

und erkannten in demselben den längst verschollenen Agenten .

Fünfzehn Jahre hatte sich dieser in dem kleinen Zimmer ein -

geschlosjen gehalten , um einer etwaigen Verfolgung zu entgehen ,
und hat sich nun so an sein freiwilliges Gesängniß , wo er von

seiner , übrigens ganz ehrenwerlhen Familie unterhalten wurde ,

gewöhnt , daß er zum Verlassen desselben nicht zu bewegen ist,

obgleich er wegen seiner nun verjährten Unthat nichts mehr zu

befürchten hat .
München , 10 . März . Bei der auf heute ausgeschriebenen

Versteigerung des Aktienoolkstheaters ist kein Kauflustiger er¬

schienen . Es wird daher eine zweite Versteigerung anberaumt ,
wobei das Theater unter dem Schätzungswcrth zugeschlagen
werden kann . (N . C .)

Mainz , 12 . März . Es geht hier ein Liedchen um , das die

folgende Strophe enthält : „ Die Mäuserchcr , die Mäusercher ,

woS sind das böse Thicrercher , die fresse jo , die fresse jo , die

rigkeiten bleiben würde , — unserem Volke zu sagen :

„ „Halt da ! Dies geht dich nichts an ! Das ist eine

häusliche Angelegenheit des deutschen Volkes , in die

sich einzumischen vollkommen widersinnig sein würde !" "

„ Wir haben also auf der einen Seite "
, fuhr der

Redner fort , „ absoluteste Unmöglichkeit , einen Zu¬
sammenstoß zu vermeiden , während auf der anderen
Seite , wenn man die Dinge zur naturgemäßen Reife
gelangen läßt , wenn man nichts überstürzt und keinerlei

zwingende Gewalt anwendet , die Aussichten für beide

Theile zu einer friedlichen Verständigung bei Weitem

gewichtiger und erfolgversprechender erscheinen . Dies

möge man in Deutschland bedenken und so auch dort
das Seine thun , indem man mit den einmal gegebenen
Verhältnissen und Stimmungen rechnet , das Einver¬

nehmen mit Frankreich zu einem dauernd freundschaft¬
lichen , von beiden Seiten mit gleichen Sorgfalt ge¬
pflegten zu machen ."

Karlsruhe , 16 . März . (Khr . Ztg .) S . K . H . der

Großherzog haben Sich allergnädigst bewogen gefun¬
den , dem Or . A . Lorent in Mannheim die unter -

thänigst nachgesuchte Erlaubniß zu ertheilen , das ihm
von Sr . K . H . dem Großhcrzog von Hessen verliehene
Ritterkreuz 1 . Kl . des großh . hessischen Ludwigsordens
tragen zu dürfen .

Q Karlsruhe , 12 . März . In dem Rcichsrath des

norddeutschen Bundes hat sich vor einigen Tagen der

Kanzler von Bismarck über eine der wichtigsten
Fragen — das Bestehen der Todesstrafe — in
einer Weise ausgesprochen , welche , man mag sonst über
die Frage selbst der einen oder der andern Ansicht
huldigen , als ein Zeichen männlicher Kraft und relig .
Sinnes die allgemeine Anerkennung verdient .

Er führt die in manchen Ländern im Steigen be¬

griffene Zahl der Gegner diese Strafe aus den über¬

handnehmenden Materialismus zurück , nach welchem
das Leben der Güter Höchstes ist und nach Zerstörung
des irdischen Seins keine weitere Fortdauer in einer
anderen Welt gedacht wird und bezeichnet , etwas strenge ,
die Mehrzahl der Gegner als sentimentale Schwärmer .

Unter die Schriftsteller , welche in neuerer Zeit vor¬

züglich für Abschaffung der Todesstrafe gewirkt haben ,
gehört besonders Mittermaier , der seine , aus seinem
we ch n Herzen entsprungene Ansicht auch bei zahlreichen
Zuhörern zur Geltung zu bringen suchte . Er ist indeß
so gerecht , auch die Gegengründe mitzutheilen , und
unter diesen sollen einige , welche mit den Aeußerungen
des Bundeskanzlers teilweise Zusammentreffen , hier
angeführt werden :

1 ) Nur im Tod des Mörders liege eine vollkom¬
mene Sühne der That , eine Versöhnung des Mörders
mit dem Jenseits , daher die Wahrnehmung , daß die

zum Tod Verurtheilten oft in auffallender Beruhigung
des Gemüths aussprechen , daß sie durch Erstehung der

Strafe zum Frieden mit sich selbst , mit Gott und den

Menschen gelangen .

Oktroipapicrercher . " Besagte harmlose Worte sang gestern Abend

aus dem Berge eine Knabenschaar , als gerade ein Oktroibeam -

tcr vorüberging . Der Mann wurde durch das Lied so sehr in

Harnisch gebracht , daß er den Kindern nachlies und einen Jun¬

gen , den er erwischte , in empörendster Weise mit seinem Stocke

mißhandelte .
Bern . Zwischen Uttingen und Kirchendorf hatte man in letz¬

ter Zeit als Seitenstück des rothen Schnees das seltene Phäno¬
men des schwarzen Schnees beobachtet . Der Schnee hatte da¬

selbst das Aussehen , als wäre er stellenweise mit Ruß über¬

schüttet . Die Ursache dieser Erscheinung liegt in einer Unmasse
kleiner , dem « nbcwassneten Auge kaum sichtbarer Thierchen .

Amerika . In New -Uork wurde eine Bank erösinet , die in

Haupt und Gliedern weiblichen Geschlechtes ist . Am ersten Tage

strömten einige 4000 Personen dem Geschäftslvkale des neuen

Bankhauses zu und die Damen ließen Geld uns Papier mit

einer Gewandtheit durch die Finger gehen , die nichts zu wün¬

schen übrig läßt . Die Unternehmerinnen erklären mit der größ¬
ten Ruhe , sic wollten in 3 Monaten das größte Bank - und

Maklergeschäft in New -Uork machen , und wenn man an die

Anziehungskraft des neuen Hauses für die ckeunssso äorös

denkt , so scheint die Verwirklichung dieser Idee durchaus nicht

so unmöglich .
In Boston in den Vereinigten Staaten haben , einem dorti¬

gen Musikblatte zufolge , die cingewanderten italienischen Dreh -

orgelspicler eine Kolonie gegründet , und zu diesem Behufe für

200,000 Dollars mehrere Häuser in Ferry - Street angekaust .

Die unglückliche Stadt verdient Mitleid !



2 ) Die Gründe der Gegner griffen das Strafrecht
selbst an , da sie gegen jede Strafart geltend gemacht
werden konnten . Dies bezieht sich insbesondere auf den
Grund , daß bei jedem durch Menschen gefällten Urtheil
Jrrthum möglich , ein solcher aber bei der Todesstrafe
nicht heilbar , dieselbe daher zu verwerfen sei. Auch
gegen den Wahnsinn , welcher nicht selten die Gefange¬
nen befällt , und gegen die mit jeder längeren Haft
verbundene Zerstörung der körperlichen Gesundheit ist
oft keine Heilung möglich . Will man diese Uebel ganz
verhüten , so hört die Gefangenschaft auf , eine Strafe
zu sein .

3 ) Keine andere Strafart erzeuge das Gefühl der
Sicherheit in gleichem Maße , weil keine andere eine
gleiche Abschreckungskraft vor dem Verbrechen habe .
Der Gesetzgeber dürfe zwar die Abschreckung nicht zum
Hauptzweck der Strafe machen , aber dieselbe doch zu
erreichen suchen .

4 ) Die verschiedensten Verbrechen würden durch die
Aufhebung in der Ahndung gleichgestellt . Wüßte der
Räuber , daß ihn höchstens eine Gefängnißstrafe treffen
könne , so werde er bei dem Raub leichter zum Mord
getrieben werden , welcher jedenfalls einen Zeugen der
That vernichte .

5 ) Die Größe des Strafübels müsse nach der For¬
derung der Gerechtigkeit mit der Größe des Verbrechens
im Einklänge stehen , daher entspreche dem Morde nur
der Verlust des Lebens .

Andere Schriftsteller führen den Fürsten zu Herzen ,
daß der Fürst nicht nur den Mörder lieben müsse ,
sondern auch den Gemordeten , und daß das Recht sein
Wahlspruch sein müsse .

Was die Erfahrungen über die Aufhebung der
Strafe in unserem Lande betrifft , so kann man aus
denselben noch kein sicheres Urtheil fällen .

In den Jahren 1854 — 56 waren 8 Todcsurtheile
gefällt und davon 4 vollzogen worden . Dann wurde
1857 und 1858 kein solches Urtheil nöthig . In den
Jahren 1859 — 1861 ergingen 9 Todcsurtheile , von
welchen drei (das letzte im Jahre 1861 ) vollstrcckt
wurden . Von den in den Jahren 1863 — 1868 ge¬
fällten 8 Urtheilen wurde keines vollzogen . Im Jahr
1869 wurde das Land durch mehrere der schwersten
Verbrechen erschreckt, unter diesen vorzüglich durch den
Mord eines geachteten Mannes , dessen Mörder mit
vorbedachter Absicht einer solchen That , aus einem
Lande , in welchem die Strafe gehandhabt wird , in
unser Baden herüberkamcn .

Uebrigens hat noch kein kräftiges , von dem Gefühl
des Rechts durchdrungenes Volk die Todesstrafe auf¬
gehoben . Sie besteht in England , Frankreich , Spanien ,
Preußen , selbst in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika . Daß wir mit Gefahr der Sicherheit vor
Leben und Eigenthum vorangehen sollen , ist ein selt¬
sames Verlangen , welches unsere zweite Kammer an
die Staatsrcgierung stellt .

Gewiß ist endlich , daß es die Grundsätze von ernstem
Vollzug der Gesetze und von Abweisung aller Gefühls -
schwärmerci , da wo cs sich um das Recht und um
das Staatswohl handelt , sind , welche Preußen groß
gemacht haben und diesem Land im Innern das Ver¬
trauen und im Ausland allgemeine Achtung erworben
haben .

* Karlsruhe , 15. März . Die österreichische Regie¬
rung westl . Reichshälfte hat den Handel mit Loosen
der neuen türkischen Eisenbahn -Anleihe verboten ; das¬
selbe geschah auch von der Ungar . Regierung .

□ Neucnburg a . Rh . , im März . Wir leben hier,was den öffentlichen Verkehr angeht , so zu sagen in
nahezu patriarchalischen Zuständen ; man urtheile , ob
wir übertreiben . — Wir befinden uns von der Eisen¬
bahnstation Müllheim 7 j Stunde entfernt ; unsere Zei¬
tungen , Briefe rc. erhalten wir aber nicht von da , son¬
dern selbe müssen zuerst nach der 3/ * Stunden von der
Station iu entgegengesetzter Richtung in Obermüllheim
gelegenen Postexpedition allda übernachten und kom¬
men endlich bis gegen den folgenden Mittag glücklich
dahier an . Unsere von hier abzusendenden Poststücke
müssen , statt direkt an die so nahe gelegene Eisenbahn¬
station , wieder zurück auf einem gegen 4 Stunden lan¬
gen Umweg durch den Postboten abermals nach Ober¬
müllheim , wenn wir nicht , was meistens geschieht , vor¬
ziehen , sie selbst auf die Eisenbahnstation Müllheim zu
tragen , wohl um dort abermals zu übernachten und
endlich folgenden Tags auf die Eisenbahn zu kommen .
Letzteres , nämlich das Selbstverbringen unserer Briefe
rc . an die Eisenbahnexpedition scheint an der Meinung
der Postbehördcn zum Theil Schuld geworden zu sein ,
daß in Neuenburg ein schwacher Postverkehr sei, inso¬
fern bei Berathung des Letzter » nur die in Obermüll¬
heim von hier einlangenden Poststücke gezählt werden ,
während die große Mehrzahl derselben , wie gesagt , an
die Eisenbahnstation verbracht wird . — Vielleicht ist
Neuenburg etwa eine unbedeutende Gemeinde ? — Nun
es zählt 1300 Einwohner , besitzt ein reiches Gemeinde -
und Stiftungsvermögen , ein Unterzoll - und Accis -Amt
mit 9 Mann Grenz - Personal , bedeutende Weinprodu¬
zenten und Weinhandlungen mit Versendung bis Nord -
und Südamerika , viele Kaufläden rc . ; in Folge der
vielen Rheinbauten kommen hohe und niedere Baube¬

hörden fast allgewöhnlich hierher und wohnen theilweise
auch hier ( Ingenieure , Dammmeister rc.) 3 bis 4 Stun¬
den von hier jenseits des Rheins liegt das 70,000
Einwohner zählende Mühlhausen , nebst einer Anzahl
näher gelegener größerer Gemeinden , in welche letztere
unsere Briefe ( über Basel ) manchmal erst am 3 . oder
4 . Tage anlangcn ! — Hiesige Gemeinde hat behufs
leichtern Verkehrs mit dem Ueberrhein auf ihre Kosteneine Drahtseil -Verbindung hcrgestellt , welche ihr im
Sommer bis gegen 600 Gulden rein per Monat ab¬
wirft , gewiß Beweis genug , daß auch eine Postverbin¬
dung mit Mühlhausen sich rentiren würde , wie denn
auch Neuenburg wegen seiner schönen Lage gerne und
häufig in den Sommermonaten von Fremden besucht
wird . Wirklich hat ein Privatunternehmer von Mühl¬
hausen letzten Sommer eine tägliche Omnibus -Verbin¬
dung von letzterem Ort über hier nach Badenweiler
unternommen und will dem Vernehmen nach selbe schon
vom nächsten April an fortsetzen ; — nur ist selbe für
diesseitige Bewohner wenig praktisch , weil sie wegen zu
frühen Abgangs ( Morgens 5) und später Ankunft
(Nachts 10 — 11 ) in Mühlhausen zu doppeltem Ucber -
nachten nöthigt . — Was thut nun dem Allem gegen¬über die Postbehörde ? Vielleicht geht es nach dem
Sprüchwort : wo kein Kläger , kein Richter ? — Im
Gegcntheil , die hiesigen Gemeindebehörden nebst ande¬
ren benachbarter Gemeinden sind ganz kürzlich wieder
mit einer deßfallsigen Eingabe kurz ohne Angabe von
Gründen abgewiesen worden . Auch eine Eingabe um
eine Eisenbahnverbindung nach Mühlhausen wurde von
der 2 . Ständekammer am vorigen Landtag schon an
großh . Handelsministerium zur Kenntnißnahme über¬
geben und liegt wohl in den Akten des letzteren be¬
graben ! —

Indessen zieht man nach jedem bedeutenderen Punkt ,— Stadt und Städtchen — des Inlandes und Aus¬
landes Eisenstraßen ; man gibt alljährlich Tausende ,bei diesem Landtage allein im Ganzen über 100,000
Gulden zur Verschönerung Badenweilers , was wir kei¬
neswegs tadeln , das hauptsächlich von den Einwohnern
Mühlhausens rc. besucht ist , und denkt aber nicht da¬
ran , nur auch eine direkte Post - , geschweige denn Eisen¬
bahnverbindung mit diesem so bedeutenden Platze her¬
zustellen , und doch wäre letzteres so leicht als nahe
und billig — blos eine schwache Wegstunde von der
Station Müllheim bis an den Rhein . — Mühlhausen
ein bedeutender Platz — bah ! Breisach - Kolmar , letz¬
teres mit 25,000 Seelen , wiegt schwerer , und Mühl¬
hausen kann man auf letzterer Linie , wenn auch auf
einem Umweg von 5 — 10 Stunden , um welchen sich
die große Industrie namentlich gar nicht kümmert , auch
erreichen ; und was braucht sich auch die Staatsbahn
Freiburg -Müllheim um die Konkurrenz der Privat -
linie Freiburg -Kolmar viel zu kümmern ! Und dann
die Höllenthalbahn mit ihren berühmt gewordenen Aus¬
sichten und Fortsetzung der Freiburg -Kolmarer Linie
bis direkt nach Paris ! Du lieber Himmel ! Ein Blick
auf eine Karte mit den neuesten französischen Eisen¬
bahnen genügt , um uns zu überzeugen , daß eine direkte
Linie Kolmar - Paris Humbug ist . Und die Höllenthal¬
bahn anlangend werden unsere Ständekammern sich
noch wohl besinnen , che sie zu der ohnehin schwach
rentabeln Linie Bascl - Waldshut und Offenburg -Do -
naueschingen noch eine dritte Parallelbahn hinzufügcn .— Nun , wir mißgönnen dem Kaiserstuhl eine Eisen¬
bahn nicht ; aber wir hätten gedacht , eine Eisenbahn
Müllheim - Mühlhausen wäre doch dringender , als
die vielen Tausende auf die Verschönerung Baden¬
weilers . Und noch nicht einmal eine direkte Postver¬
bindung nach einem Platz wie Mühlhausen , unter an¬
gegebenen Verhältnissen wegen Badenweiler , während
von Breisach nach Kalmar eine täglich dreimalige exi -
stirt , ja nicht einmal eine direkte Postverbindung nach
dem von hier nur 7 , Stunde entlegenen Bahnhof , —
das ist wohl doch nicht viel besser als mittelalterlich
oder gar patriarchalisch !

- f - - j- Berlin , 14 . März . Außer der Erhöhung des
Kaffeezolles besteht , wie die „ Zdl . Korresp ." hört , die
Absicht , auch Bier und Tabak höher zu besteuern .
Ferner wird ernstlich von der Besteuerung des Kartoffel -
Zuckers gesprochen , der in immer größeren Maßen
zur Verfertigung künstlicher Weine benützt wird , was
der natürlichen Weinproduktion großen Schaden zufügt .
Seit der Besteuerung dieses Artikels wird hiernach einem
doppelten Interesse gedient .

Das Zerwürfniß zwischen den Nationalliberalen und
dem Bundeskanzler scheint noch theilweise sich fortzu¬
spinnen . Aeußerlich erhielt es am Sonnabend seinen
Ausdruck durch die fast gänzliche Abwesenheit der Na¬
tionalliberalen auf der Soiree beim Bundeskanzler .

München , 13 . März . Prinz Otto ist seit einigen
Tagen erkrankt . Die Bulletins melden Besserung .
Wie man der „ Allg . Ztg .

" von hier mittheilt , hat der
Abg . Bücher seinen Austritt aus dem Club der
patriotischen Abgeordneten erklärt . Derselben Zeitung
zufolge soll der neue Minister des Aeußern von Sei¬
ten der Fortschrittspartei interpellirt werden , ob er
dem Concilium gegenüber auf demselben Standpunkt
steht , wie sein Vorgänger im Amt .*

München , 14 . März . Das Ereigniß des Tages

ist der vorgestrige Beschluß des Finanzausschusses der
Abgeordnetenkammer in Betreff der außerordentlichen
Kreditforderungen des Kriegsministers . Statt 3,665,000wurden nur 2,400,000 für 75,000 Rückladungsgewehreund statt der geforderten 2,791,000 für Festungs - und
Garnisonsbauten wurden nur 52,000 fl . für Lederwerk
der Kammer zur Genehmigung vorgcschlagen und die
Beschlußfassung in Betreff des übrigen Militärkredits
bis zur Berathung über das Budget der X . Finanz -
Periode vertagt . — Der Bericht des Hrn . Referenten
Abg . Kolb liegt nun vollständig vor . Er legt in
dreizehn Punkten die Mittel und Wege dar , aufGrund deren Millionen am Militärbudgrt gespart und
Mehrbelastung vermieden werden könne . An der Ge¬
nehmigung der Hauptpositionen des Referats durchdie Kammermehrheit dürfte kaum zu zweifeln sein .

© München , 14 . März . Man kennt noch nicht ge¬nau die Beweggründe , welche den Abg . Bücher ver¬
anlaßt haben , aus dem Club der patriotischen Partei
zu scheiden . Derselbe ist bereits Eigenthümer der Do -
uauzeitung und des Allgäuer Volksblattes ; nun hater auch das fränkische Volksblatt ( Würzburg ) käuflicherworben .

Der Redakteur des „ Würzb . Journ .
" ist wegen Ma¬

jestätsbeleidigung und Kränkung der Amtsehre des Mi¬
nisters v . Schlör vor das nüchste unterfränkische Schwur¬
gericht verwiesen .

Nach einer Münchener Mittheilung des „ Hamburger
Korrespondenten "

, soll GrafBeust ( welcher ?) überden
Ankauf der „ Bayer . Ldsztg ." unterhandeln .

Die patriotischen Bauernvereine breiten sich immer
zahlreicher aus ; es ist eine wahre Lust , den markigenSinn und gesunden Patriotismus wahrzunchmen , der
in diesen Vereinen heimisch ist . Nunmehr hat der pa¬
triotische Bauernverein , dem sich neuestens auch Stadt -
bürger anschließen , das verhaßte importirte Wehrgcsetz
zum Gegenstand seiner Agitation gemacht . Es stellt
derselbe die Forderung auf , „ daß das stehende Heer
auf die nothwendigen Schulabtheilungen vermindert
werde , während eine Militärlandeseintheilnng geschaffenwerden müßte , welche ermöglicht , alle zur Vertheidi -
gung des Vaterlandes gceigenschastcte Männer in mi¬
litärische Organisation zu bringen und in steter Uebung
zu erhalten , ohne sic ihrem bürgerlichen Berufe zu ent¬
ziehen . Unsere Vertheidigungskraft , sagen sie, ließe sich
dadurch leicht verdoppeln , während gleichzeitig die
eigentliche Militärlast dadurch vermindert würde , daßdie Leute bei Haus und Geschäft verbleiben und fürdie Familie erwerben könnten , anstatt in den Kasernenvom mühsam erworbenen Gelde der Familie zu zehren .

Graf v . Bray hat die Uebernahmc der Leitung des
Staatsministeriums des Aeußern den baycr . Gesandt¬
schaften im Auslande durch ein Rundschreiben notifi -
zirt ; der Wortlaut desselben ist noch nicht bekannt , doch
wird versichert , dasselbe enthalte die Versicherung , daßin der auswärtigen , und besonders der deutschen Frage ,der otatus guo im vollsten Sinne aufrecht erhaltenbleiben soll .

- s- Wien , 13 . März . Die Blätter melden , daß die
Regierung noch im Laufe der Session einen Gesetzent¬
wurf Betreffs direkter Reichsrathswahlcn cinbringen
werde , d . h . insofern direkt , als nicht die Landtagedie Reichstagsabgcordneten wählen .

Der Ausschuß des Rcichsralhes nahm den Antrag
an , wonach die Verfügungen der Negierung gegen den
dalmatinischen Aufstand für gerechtfertigt erklärt und
genehmigt werden , und wies alle Anträge , welche einen
Tadel der Regierung bezweckten, zurück . Die „ Wien .
Ztg ." veröffentlicht das Gesetz, womit die Aushebungder zur Erhaltung des stehenden Heeres (Kriegsmarine )und der Ersatzreservc erforderlichen Rekruten -Kontin -
gente im Jahre 1870 bewilligt wird . Das Kontingent
für das stehende Heer und die Kriegsmarine ist auf
56,041 Mann , das Kontingent für die Ersatzreserve
auf 5604 Mann festgesetzt . Aus Linz meldet man
der „ Presse " : „ Dem neu ernannten Religions - Pro¬
fessor an der Realschule wird vom Bischöfe die Ab¬
legung des verfassungsmäßigen Eides verboten . Der
Direktor hat dagegen den Religionsunterricht ohne
vorherige Beeidigung des Professors nicht gestaltet .

Wien , 14 . März . Aus Krakau wird den hies .
Blättern telcgraphirt : „ Das Oberlandesgericht hatden Einstellungsbeschluß des Landesgerichtes im Pro¬
zesse Barbara Ubryk bestätigt . "

Vorgestern wurde von den Geschworenen der Re¬
dakteur der „ Glocke "

, Moritz Deutsch , freigesprochen ,der angeklagt war , zu Haß und Verachtung gegen die
Person des Monarchen und gegen die Verfassung auf¬
gereizt zu haben durch einen Artikel , in welchem das
Jahrhundert als ein republikanisches bezeichnet und
der Sieg der Republik über die Monarchie in Aus¬
sicht gestellt wurde .

Im ungarischen Unterhause erklärte , im Laufe der
Diskussion über das Kriegsbudget , der Ministerpräsi¬
dent Graf Andrassy , daß die Honved - Armee heute
65,000 Soldaten und 906 Offiziere zähle , und daß
sie im nächsten Januar auf 110,000 Mann werde
gebracht werden . Artillerie und Genie der Honved
seien noch nicht aufgestellt , aber man beschäftige sich
eifrig mit deren Organisation .



Der „ Köln . Ztg ." wird von hier geschrieben : In
der diesseitigen Vertretung zu Karlsruhe ist eine Ver¬
änderung insofern eingetreten , als dem bisherigen Ge¬
schäftsträger , Legationsrath Ritter v . Pfust er sch in id ,
der Titel und Charakter eines außerordentl . Gesandten
und bevollmächtigten Ministers verliehen wurde . Die
Vertretung Badens am hiesigen Hofe besorgt ein in¬
terimistischer Geschäftsträger , Legationsrath v . Möllen¬
beck, so daß also in dieser Beziehung nun eine Ver¬
schiedenheit geschaffen ist . Es hat sich da indessen
wohl nur um eine persönliche Auszeichnung für Hrn .
v . Pfusterschmid gehandelt .

Ausland .
si Rom , 9 . März . Der Groß -Aumonier des heiligen

Vaters , Msgr . de Merode , Erzbischof von Melitene ,
hi part . , hat gestern durch einen Fall in der Nähe
von Termini bei Besichtigung ihm gehöriger Bau¬
gründe das Bein gebrochen . Herr v . Merode beftndct
sich den Umständen gemäß sonst wohl . Der Grafv . Trautt -
mannsdorff hat von dem Kardinal - Staatssekretär An -
tonclli auf die ihm vom Wiener Kabinet gewordenen
Aufträge , welche die Concils - Bestimmungen betreffen ,
die Antwort empfangen . Dieselbe ist äußerst höflich ,
ja verbindlich gehalten . In derselben berührt der
Staatssekretär die Unfehlbarkeitsfrage etwa in folgender
Weise : Bisher hatte der hl . Vater mit dieser Frage
nicht das Geringste zu thun . Dieselbe ist von Bi¬
schöfen angeregt worden , und vor der Hand beschäf¬
tigen sich mit ihr nur die Kommissionen . In keiner
Generalkongregation war davon die Rede . Der Papst
als Haupt der Kirche hat von den Vätern des Concils
die Dekretirung der Unfehlbarkeit nicht verlangt . Er
kann aber auch nicht verhindern , daß sich die Bischöfe
des Concils mit dieser Lehre beschäftigen , und wenn er
es könnte , so würde er cs nicht thun , weil man dann
mit Recht sagen würde , der Papst beschränke die Frei¬
heit des Concils . Im Ucbrigen aber kann die kaiser¬
liche Regierung überzeugt sein , daß das Concil nichts
Neues erfinden , sondern nur das Vorhandene erklären
und möglichst ordnen werde .

5 Paris , 12 . März . Der „ Köln . Ztg ." wird von
hier geschrieben : Wie verlautet , kommt der hiesige
österreichische Militärbeoollmächtigte Oberst Graf von
Weizersheimb in gleicher Eigenschaft an die österreichi¬
sche Gesandtschaft in Berlin . Er wird hier durch den
österreichischen Attache ersetzt , welcher bisher in Berlin
war . Hier fällt es auf , daß Oesterreich gerade seinen
Berliner Militärbevollmächtigten nach Paris sendet .
Der heutige „ Frantzais " meldet : In dem heute ab¬
gehaltenen Ministerrathe wurden wichtige Fragen bc-
rathen . Die Nachricht , daß vom Vatikan ein Bescheid
in Betreff der Zulassung eines französischen Repräsen¬
tanten beim Concil eingetroffen sei , hat sich bis jetzt
noch nicht bestätigt . Hierzu sollen Fürst Latour
d ' Au vergne oder Marquis de Courcelles ausersehen
sein . Das mag den Anlaß zu dem Gerüchte gegeben
haben , daß der Marquis von Banneville von Rom
abberufen und von dem Herrn von Courcelles dort
ersetzt werden würde . Die Bischöfe von Versailles ,
von Montauban und von St . Denis auf der Insel
Reunion haben sich der Erklärung des Bischofs von
Straßburg angeschlossen . — • Der Staatsrath hat das
Kontingentsgesetz berathen , und dem Anträge des
Kriegsministers gemäß eine Reduktion des Kontingents
um 10,000 Mann angenommen , wonach also für 1871
nur 90,000 Mann ausgehoben werden .

Seit den letzten Wochen hat sich hier die Pocken -
Epidemie in beunruhigendster Weise entwickelt . Das
Vertrauen auf die Impfung ist in Paris gänzlich ge¬
schwunden , an Vorsichtsmaßregeln lassen es die Be¬
hörden nicht fehlen , aber bis jetzt ist das Uebel fort¬
während im Steigen . Vom 27 . Febr . bis 5 . März
starben 97 Personen an dieser Krankheit .

Am 27 . Febr . befanden sich in den Pariser Hospi¬
tälern im Ganzen 310 Pockenkranke , am 10 . März
dagegen 382 , was beweist , daß die Seuche in der
Zunahme begriffen ist . Die Kranken in den Privat¬
häusern sind nicht minder zahlreich . Unter denselben
befindet sich auch die Marquise von Chateaurenard ,
die Gemahlin des französischen Gesandten in Dresden .
Dieselbe kam am letzten Freitag in Paris an , wurde
am Sonntag von der Kaiserin in Privat - Audienz em¬
pfangen und liegt seit Dienstag in einem Hotel des
Quai Voltaire krank darnieder . — Der Fürst Metter¬
nich , welchem die Kaiserin bekanntlich ihr Hotel in der
Rue de l '

Elysöe zur Verfügung gestellt , hat , um sich
erkenntlich zu zeigen , dem „ Orphelinat " des kaiserlichen
Prinzen 30,000 Franken zum Geschenk gemacht —
Graf Berthier , einEnkel desGenerals , der
unter Napoleon I . den Papst gefangen
nahm , hat sich als päpstl . Zuavc anwerben
lassen .

Ö Paris , 14 . März . Der „ Moniteur " sowohl wie
der „ Franqais " stellen in Abrede , daß Graf Daru seine
Note nach Rom wegen der Frage Betreffs der Un¬
fehlbarkeit gesandt habe ; dieselbe sei bei Gelegenheit
der Veröffentlichung eines der Schemata abgesandt
worden , welche nach der Ansicht des Ministers den
Beziehungen deS Staates zur Kirche zu nahe treten ;

nur in Folge dessen habe der Graf verlangt , daß
Frankreich im Concile vertreten werde ; man sei daher
vollständig im Jrrthum , wenn man glaube , daß die
Regierung sich in eine dogmatische Frage habe mischen
wollen . Nach diesen offiziösen Blättern ist auch keines¬
wegs begründet , daß die Regierung daran denkt , die
französischen Truppen aus Rom zurückzuziehen . Diese
Mittheilungen der offiziösen Presse haben in so fern
Werth , als sie andeuten , daß Graf Daru in dem Do¬
kumente , welches er über die französische Politik dem
Concile gegenüber veröffentlichen will , sich auf einen
sehr versöhnlichen Standpunkt zu stellen die Absicht
hat . —

Herr Artom , der italienische Gesandte in Karlsruhe ,
ist auf dem Rückwege von Rom hier und wird sich
einige Tage in Paris aufhalten .

Marquis v . Lavalette , Botschafter Frankreichs in
London , soll heute hier eintresien .

Graf Daru soll , nachdem er durch seine Note das
Recht Frankreichs , sich am Concil vertreten zu lassen ,
feierlich gewahrt und aufrechtgehalten , auf die faktische
Absendung eines solchen Gesandten wieder verzichtet
haben .

Der „ Fran ^ais " kann versichern , daß Graf Daru
und der Bischof von Orleans nicht allein nicht miteinander
in regelmäßiger Korrespondenz stehen , sondern sogar ,
daß sie niemals auch nur einen einzigen Brief mit ein¬
ander gewechselt haben .

Madrid, 14 . März . Die Leiche Don Heinrich 's von
Bourbon ist in seinem Hause feierlich ausgestellt . Der
Tag der Beerdigung ist noch nicht festgestellt , übrigens
wird die Begräbnißfcier wahrscheinlich morgen statt¬
finden .

si Madrid. Als Anlaß zu dem Duell zwischen dem
Herzog von Montpensier und dem Jnfanten Heinrich
von Bourbon wird bezeichnet , daß Letzterer ( Bruder
des Gemahls der Königin Jsabella ) in Madrider
Blättern ein sehr beleidigendes Schreiben an den Her¬
zog von Montpensier veröffentlicht hatte , worauf die
Herausforderung Seitens des Herzogs gefolgt sei .

Konstantinoprl , 9 . März . Wie verlautet , hat der
Großvezir ein versöhnliches Schreiben an den Fürsten
von Montenegro gerichtet ; Derwisch Pascha über¬
brachte dasselbe nach Orialuka , wo Nikita weilt . Der¬
wisch Pascha hat 10,000 Zündnadelgewehre unter die
türkischen Truppen vertheilt .

Prozeß gegen den Prinzen Peter Bonaparte
wegen Ermordung des Viktor Noir .

( Schluß der Anklageakte .)
Die Erzählung de? Prinzen weicht wesentlich von der des

Hrn . de Fonvielle ab . Seine Erklärung lautet , wie folgt :
Ich habe an Rochefort einen Brief geschrieben , welchen die

Blätter von heute Abend veröffentlichen werden . Ich schlug ihm
vor , sich mit mir im Duell zu schlagen . Heute gegen 2 1/ , Uhr
befand ich mich in meinem Zimmer in Hausbeinkleidern und
Schlafrock . Ich war eben aufgestanden nach erhaltenem Be¬
suche meines Arztes , welcher mich feit einigen Tagen wegeneiner starken Grippe behandelt . Eine Frau in meinen Diensten
kam , mir zu melden , daß zwei Herren mich zu sehen wünschten .
Sie gab mir ihre Karten . Ich glaubte , daß diese Personen von
Seiten Rochefort ' s kämen , und sagte , ohne die Namen auf
ihren Karten zu lesen , man solle sie eintreten lassen .

Ich ließ sie kaum eine Minute warten . Als ich in den Sa¬
lon trat , fand ich mich gegenüber von zwei Individuen , welche
die Hände in den Taschen hielten und sich in einer herausfor -
dernven Haltung zeigten . ES scheint mir , daß sie ihre Hüte
ans die Möbel abgelegt hatten . Ich kannte diese Personen
nicht , ich hatte sie niemals gesehen . Sie sagten mir beinahe
zugleich : „ Wir sind mit diesem Briefe beauftrag,, * und einer
von ihnen , ich glaube es war der Kleinere , reichte mir den
Brief , den Sie mir vorlegen und der Pascal Gronsset unter¬
zeichnet ist. Ich sah diesen Brief flüchtig an , ich sah die Unter¬
schrift und sagte : „ Mit Rochefort bereitwilligst , aber mit einem
seiner Handlanger (manosuvros ) , nein ! " Der Größere herrschte
mich darauf an : „ Lesen Sie doch den Brief !" Ich erwiederte :
„ Er ist schon gelesen . Sind Sie damit solidarisch ? " Aus diese
Worte schlug mich der Große , Noir , mit der Faust auf die
linke Wange . Ich sah den Kleinen sich mit einem Pistol be¬
waffnen , das er aus der Tasche zog ; er versuchte , dasselbe zu
spannen , indem er es auf die linke Hand stützte , in welcher er
daS Futteral des Pistols hatte . Ich trat zwei Schritte zurück ,
zog aus meiner rechten Tasche ein Pistol mit fünf Schüssen ,
welches ich gewöhnlich bei mir trage ; ich feuerte einen Schuß
auf den Größeren ab ; ich war zwei oder drei Metres von ihm
entfernt . Er wandte sich sofort um und verlieh den Salon
durch die Thür des Wafsenzimmers , durch welche er eingetreten
war . Alles dies dauerte nur einen Augenblick . Der Kleinere
hatte sich hinter einen Lehnstuhl gebückt , von wo aus er ver¬
suchte , auf mich zu schießen . Ich habe dann einen Schuß ans
meiner Pistol aus ihn abgefeuert , der ihn nicht getroffen hat .
Er hat sodann den Platz verlassen und sich haib gebückt nach
der anderen Thüre zugewandt , die in das Billardzimmer führt .
Auf diesem Wege ist er ganz dicht an mir vorbeigegangen , aber
seine Haltung war nicht mehr drohend ; ich habe nicht auf ihn
geschossen, er würde beinahe ü dout portant getödtet worden
sein . Ich folgte ihm in einiger Entfernung . Als er in dem
Billardzimmer war , gegenüber der Thür des Speisesaales ,
wandte er sich um und zielte nach mir mit einem Pistol . Ich
habe dann nochmals einen Schuß auf ihn abgefeuert , der ihn
nicht getrosten hat , und das zweite Individuum ist seinerseits
auch verschwunden .

So ist die Darstellung deS Angeklagten . Sie ist in bestimm¬
tem Widerspruche mit der des Hrn . de Fonvielle über die wich¬
tige Frage , von wem die erste Gewallthätigkeit in der Scene
vom 10 . Januar ausgeübt wurde . Die Untersuchung hat über
diesen Punkt folgende Nachweise gesammelt . Verschiedene Per¬
sonen haben aus dem Gesichte des Angeklagten die bestimmten
Spuren eines Schlages gesehen . Hr . vr . Morel , der den Prin¬
zen gegen 2 1/ , Uhr gesehen hat , erklärt , daß er aus der linken
Wange eine sehr stacke Röthe mit einem Anscheine von Blut¬
unterlaufung und Geschwulst hatte . Dasselbe ist von dem Hrn .

vr . Pinel und von mehreren anderen Zeugen konstatirt . An¬
dererseits zielen gewisse Worte , die man aus dem Munde deS
Hm . de Fonvielle gehört hat , dahin , festzustcllen , daß Hr . Viktor
Noir wirklich den Prinzen in ' s Gesicht geschlagen hat . Herr
Lechantre , Metzger in Auteuil , hat , während er den Körper des
Hrn . Viktor Noir nach der Apotheke tragen half , eine Person
hinter ihm sagen hören : „ Er hat meinen Freund getödtet , aber
es ist egal , er hat eine tüchtige Ohrfeige bekommen . " AlS
Lechantre unmittelbar darauf in der Apotheke Hrn . v . Fonvielle
sprechen hörte , erkannte er unzweifelhaft , wie er sagte , die
Stimme , welche die eben angeführten Worte gesprochen hatte .
Ein anderer Zeuge . Hr . Vinvlolet , Architekt , der im Augen¬
blicke des Todes des Hr » . Viktor Noir zugegen war und Hrn .
v . Fonvielle die Szene erzählen hörte , behauptet , daß dieser
erklärt habe , daß in Folge der mit dem Prinzen gewechselten
Worte Viktor Noir vorgctreten sei und ihn geohrfcigl habe . Am
selben Tage hat Hr . Vinviolet diese Erzählung anderen Perso¬
nen mitgetheilt , die seine Erkläruna bestätigt haben . Herr
Monrgouin , Architekt , hat aus dem Munde des Hrn . de Fon -
viellc eine Aussage gehört , die , ohne so bestimmt zu sein , doch
ein bedeutsames Zeichen bleibt : „ Viktor Noir hat dem Prinzen
eine Ohrfeige gegeben , oder war daran , sie ihm zu geben . "
Der Zeuge behauptet , daß Hr . v . Fonvielle den einen oder den
andern dieser Ausdrücke gebraucht hat . Endlich hat Hr . de
Fonvielle auf dem Polizeiposten , wohin er geführt wurde , um
seine Erklärungen zu geben , indem er den gegenwärtigen Be¬
amten alle die Umstände seines Verhaltens bei dem Prinzen
und die gewechselten Reden erzählte , hinzugefügt : „ baß sein
Freund , sich beleidigt fühlend , vorgetreten sei . . . . und Sie
verstehen . . . . " Die Beamten erklären , daß Hr . de Fonvielle ,indem er diese Worte aussprach , die Hand erhob , in der Stel¬
lung eines Mannes , der zuschlagen will ; sie erklären , daß , wenn
Hr . de Fonvielle auch nicht gesagt hat , daß Viktor Noir den
Prinzen geschlagen habe , er wenigstens eine Gcberde machte ,die bedeutete , daß ein Schlag durch Noir geführt worden ist.
Diesen verschiedenen Anssagen müssen Zeugnisse entgegcngestellt
werden , nach welchen Hr . de Fonvielle sofort nach dem Drama
von Auteuil eine Erzählung gegeben habe , von welcher seine
Erklärungen vor dem Untersuchungsrichter die genaue Wieder -
bolung waren . Es sind hier besonders anznführen die Herren
Gronsset , Mortveux , in dessen Apotheke das Opfer tranSportirt
wurde , und vr . Samazeuil , welcher bei dem Tode des Opfers
zugegen war . Alle drei haben Hrn . de Fonvielle erzählen hö¬
ren , daß der Angeklagte Hrn . Viktor N « ir ins Gesicht geschla¬
gen habe , bevor er auf ihn schoß. Wie dem auch sei , und
müßte die Darstellung des Angeklagten angenommen werden ,
so bleibt nicht weniger festgestellt , daß er willentlich Viktor Noir
getödtet hat . Die Justiz kann nicht zugeben , daß diese» Ver¬
brechen gerechtfertigt werden könne durch die Gewaltlhätigkeit ,
zu welcher sich das Opier hätte Hinreißen lassen . Es ist eben¬
falls gewiß , daß der Angeklagte zwei Mal sein Pistol auf Hrn .
de Fonvielle abgeschossen hat . In Folge davon ist der Prinz
Peter Napoleon Bonaparte angeklagt :

1 . Am 10 . Januar d . I . zu Paris -Autenil das Verbrechen
willentlichen Mordes an der Person von Man Salmon , ge¬nannt Viktor Noir , begangen zu haben . Mit dcm Neben -Um -
stande , daß auf dieses Verbrechen das hier unten spezifizirte Ver¬
brechen gefolgt ist.

2 . An demselben Tage , zur selben Stunde und an demselben
Orte einen willentlichen Mordversuch begangen zu haben an
der Person des Hrn . Ulrich de Fonvielle , welcher Versuch , ma -
nisestirt durch einen Anfang der Ausführung , seine Wirkung
nur verfehlt hat durch Umstände , die von dem Willen des Ur¬
hebers unabhängig waren . Mit dem Nebenumstande , daß diesem
Verbrechen das oben spezistzirtc Verbrechen voranging . Ver¬
brechen , vorgesehen und bestraft durch die Art . 2, 295 und 304
des Strafgesetzbuchs .

Gegeben im Parket , 28 . Februar 1870 .
Der General - Prokurator : Grandperr e .

Karlsruhe, 15 . März . In der heutigen Sitzung
der zweiten Kammer wurde der Antrag auf Subven¬
tion der Gotthardbahn genehmigt gegen 5 Stimmen
( Bissing , Baumstark , Lender , Lindau , Kayser ) ; - Seiz ,
Abgeordneter von Konstanz , enthielt sich der Abstim¬
mung .

Die erste Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung
den Jurisdiktionsvertrag mit dem norddeutschen Bund ,
sowie die Gesetzentwürfe über die Abschaffung der
geistlichen Eidesbelehrung und über die Wahlbezirke
für die Abgeordnetenwahlen einstimmig an .

=F $ om Ob crrhein , im März . Die „ Augsb . Allgem .
Ztg . "

, welche in neuester Zeit gewaltig in Theologie und Kir °
chengeschichte macht , scheint doch nicht ganz bibelfest zu sein ,denn nicht zu unserem geringen Erstaunen lesen wir ( Beilage
zu Nr . 37 ) wörtlich , wie fokgt : „ Wenn Moses ? schon in seinem
Psalm ? ( 90 ) den Menschen mit dcm Gras vergleicht , das da
früh blüht und verwelkt rc . "

, so war uns allerdings anfsallend ,dies in einem Blatte zu finden , das in seiner Allklugheit und
pedantestcn Rechthaberei auch das Gras wachsen zu hören
glaubt .

Aus dem Unterlande , 10 . März . ( Warte .) Bereits seit
mehreren Wochen ist die Ziviltrauung im Gange und schon
fehlt cs nicht , daß der Volksmund eine Reihe von Anekdoten
zu erzählen weiß , die nicht gerade zeigen , daß das Volk beson¬
dere Verehrung vor dieser Einrichtung habe . Da erzählt die
Fama von einer Eheschließung , die wegen mangelnder Papiere
statt Vormittag um 10 Uhr erst Nachts um 10 Uhr habe vor
sich gehen können bei brillanter Beleuchtung und nach Schluß
des seltenen Hochzeitsmahles . Dort , heißt eS , habe der dienst¬
beflissene Standesbeamte das Formular so wortgetreu benützt ,
daß er statt den Namen der Brautleute einzusügen — sie
pflichtschuldigst glaubte mit N . N . anreden zu müssen . Wieder
an einem dritten Orte findet man es ergötzlich , daß der Bürger¬
meister die Eheschließung mit den Worten einlcitet : „Kraft
meines Gesetzes . " Von einem anderen Vollstrecker des Gesetze»
wird erzählt , daß er ganz gemüthlich sich mit den erschienenen
Brautleuten und Zeugen auf dem Rathhause über Wetter und
sonstige Tagesereignisse unterhalten , um dann den Akt der Ehe¬
schließung mit den Worten cinzuleiten : „ Wollen wir jetzt d ' ran
gehen ? " Nehmen wir noch dazu die verschiedenen Rede - und
Stylübnngen , die schon zu Tage geliefert worden sind , um die
Eheschließung würdig und unwürdig vorzubereiten da und
dort , verbunden auch mit Glockengeläute und anderer äußerer
Wichtigmachcrei — so begreift man , wie der Volkswitz sagen
kann : Die bürgerlichen Standesbeamten warteten nur noch für
die feierliche Vollziehung der Eheschließung auf die neuen Kir -
chenröckc der Bürgermeister .

Gestorben in Karlsruhe .
15 . März . David , V . Dienstmann Manz , 1 I . 6 M . 21 T .



330 . Karlsruhe .
Todesanzeige .

Freunden und
Verwandten
die traurige

Nachricht , daß
es Gott dem
Allmächtigen
gefallen hat ,

unfern gelieb¬
ten Vater und

Gatten
Franz Lipp,

früher Hofsattler , nach kurzem Lei¬
den , versehen mit den hl . Sterbfa -
kramenten , in ein besseres Jnseits »

abzurufen . »
Karlsruhe , den 14 . März 1870 . >

Die trauernden Hinterbliebenen. »

Mr Erstkommunilranten .
Im Verlag von Fr . Tav . Wangler in

Freiburg i. Br . , Eisenbahnstraße Nr . 48,
sind erschienen und durch alle Buchhandlungen
zu beziehen : 328 .2 . 1

Hott
ist meine Burg , meine

Zuflucht und mein Crretter .
Psalm XVII . . 3 . Vers .

Ein Gebetbuch
von einem

katholischen Seelsorger .
Nebst einem Anhang

Der erste heil . Communiontag .
Mit Approbation des hochwürdigsten Herrn

Erzbischofs von Freiburg .
Dritte Auflage .

Taschen ' Form . geb . 24 kr ., in Goldschn . 1 fl .,
eleg . in Leder geb . u . Goldsch . 1 fl . 30 kr .

Der

lebendige Rosenkranz.
Ein

Unterrichts - und Erbanungsbüchlein
für die

Mitglieder desselben
und für alle Freunde de» Gebetes .

Nebst
Morgen - , Abend- , Meß - , Beicht - und

Communion - Gebeten.
Von

Jos . Ant . Zeller,
Priester .

Mit Approbation des Hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs von Freiburg .

Dritte Auflage .
Gebunden 24 kr . , in Goldschnitt 1 fl . 6 kr .

Die Andacht
des katholischen Christen .

Gebete und Gesänge
beim

vor - und nachmittägigen Gottesdienst
in der

katholischen Kirche
und zum Privatgebrauche

von
einem katholischen Priester .

Vierte vermehrte Auflage .
Gebunden mit Stahlstich 36 kr.

„ in Goldschnitt 1 fl . 30 kr .
„ in Leder und Goldschnitt 2 fl . 30 kr.

Zu verkaufen
ist ein Papeterie - «Er Schreibma¬
terialien - Geschäft an gutem Ort
und unter annehmbaren Bedingungen
durch das 331 . 4 . 1

Commissionsbureau von I . Scharps
in Karlsruhe .

ftWi

Zur gefälligen Beachtung !
In meinem Verlage erscheint das Werk : „ Geschichte der religiösen

Orden und des Klosterlebens in der katholischen Kirche " von L. E .
D . Brockhoff , Priester der Erzdiöcese Cöln , und habe ich den Betrieb für
Süddeutschland und die Schweiz an die General - Expedition der Herren Gebrüder
von Schenk in Heidelberg übergeben ; ich , wie dieselben leisten Garantie
für reelle und pünktliche Besorgung dieses Prachtwerkes nebst der dazu
kommenden Prämie , welche aus den ausgegebenen Prospekten und deren Bei¬
lagen ersichtlich ist .

Wir unterlassen jede weitere Anpreisung , da die Gediegenheit dieses Pracht¬
werkes hinreichend in der Presse besprochen und empfohlen wurde .

Oberhausen a/Ruhr , 1870 . 326 .
Ad . Spaarmann '

sche Verlagsbuchhandlung.

Zur bevorstehenden Ofterzeit
empfehle ich meine hübsch ausgestatteten und in Preisen ermäßigten

258 .6 .3 = Deicht - Andenken E
Schwarz

pro Dutzend
Der gute Hirt in Stahlstich mit Goldverzierung . . . 24 kr.

desgl . mit farbiger gothischer Verzierung . . . 36 kr.

S Comntuntan - Andenken . :
Stahlstiche nach schönen Compositionen, kl. 8 . 18 kr.

desgl . von Heß u . Schraudolph mit Goldocrzierung
gr . 8 . 24 kr.

desgl . mit farbiger gothischer Verzierung . 36 kr.
desgl . mit feinster Farbendruckverzierung . . . 48 kr.

Christus mit der Hostie . Schöne Composition von
Joh . Kaspar . Neu . 36 kr .

desgl . in feinstem Farbendruck . — kr.
Prohen hievon stehen gerne gratis u . franko zu Diensten. Aufträge erbitte mir direkt.

F . Gypen
's Kunstverlag in München .

Colorirt
pro Dutzend

— fl . 48 kr.
1 st . 12 kr.

- fl . 36 kr.

- fl . 48 kr.
1 fl . 12 kr.
1 fl . 36 kr.

- fl- - kr.
1 fl . 12 kr.

Epileptische Krämpfe ( Fallsucht) ■ ■
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepsie Do clor O . KiHIsi ’ li
in Berlin » Mittelstraße 6 . — Bereits über Hundert geheilt . 75 . 34

Ettlingen .

Holzverstetgerung .
Aus hiesigen Stadtwaldungen werden

gegen Baarzahlung vor der Abfuhr ver¬
steigert am

Am Freitag den 18 . l . M .
aus der Abtheilung Hannesberg :

30 Klafter Buchenscheit - , 3 ^ Klafter
Bnchenklotzholz , 50 Stück buchene ,
2725 Stück gemischte ( Sallen - und
Aspen - ) Wellen , und 1 Loos Schlag¬
raum .

Zusammenkunft Morgens 9 Uhr
im Holzschlag .

Ettlingen , den 4 . März 1870 .
Stadt. Bezirksforstci.

Seidel .

Uhm -Verloosullg.
Mit Genehmigung großh . Ministeriums

des Innern läßt Severin Groß von
Oberried 16 Stück Wand - Uhren mit
Schnitzwerk im Werth von je 50 fl. vcr -
loosen . Es werden 1600 Loose a 30 kr.
ausgcgeben . Die Verloosung findet statt ,
sobald die Loose abgesetzt sind . Das Er -
gebniß wird bekannt gemacht . Das ge¬
ehrte Publikum wird dringend ersucht ,
an dieser Verloosung sich zu betheiligen ,
da das Ergebniß dem jungen Manne die
Gründung eines Geschäftes und einer
Existenz ermöglichen soll . — Loose zu
30 kr. per Stück sind im Bureau dieses
Blattes zu haben .

Nachruf !
Furtwangen , 14 . März.

Heute verließ uns unser hochwürdiger Herr
Vikar Anselm , um nach seinem neuen Bestim¬
mungsorte Bamlach abznreisen . Er hat sich
liier durch sein hinopferndcs und unermüdeteS
Wirken den Namen eines eifrigen Priesters im
Weinberge de? Herrn und die Achtung rcchv
Vieler erworben .

Ein unvergeßliches Andenken wird er na¬
mentlich bei vielen Armen , Kranken und den
unschuldigen Kleinen zurücklassen , die beim Ab¬
schiede die rührendste Anhänglichkeit an den
Tag gelegt haben . 325 .

Ettlinger

Naturbleiche .
Für diese seit einer Reihe von Jahren

in bestem Rufe stehende Bleiche nehme
ich auch dieses Jahr wieder Bleichstoffe
an und sichere gute Besorgung zu .

277 Conradin Haagel ,
Großherzoglicher Hoflieferant .

Unterkleider aus Gesundheits-Krepp auS
der Fabrik von Straehl Sieben -
manu in Zofingen ( Schweiz ) beste¬
hend in

Unterjacken , Hofen ,
Hemden , Leibbinden re .

Niederlage für Freiburg bei
320 .3 .2 L . Sigwarth .

327 . 2 . 1 . Frickenweiler Amt
Ucberlingen .

Geld -Antrag .
Beim hiesigen Kirchenfond

sind 200 fl . gegen gesetzliche Versicherung
auszuleihen .

Winterspürcn , den 13 . März 1870 .
Der Kirchenfonds- Rechner .

324 .3 . 1 . Jöhlingen .

Geld auszuleihen.
^ Im Meßnersond zu Jöh¬

lingen liegen 5400 fl. , iin Baufond
1000ff., und im Pfarrfond 600 fl. zum
Ausleihen zu 5 °/g bereit .

Die Stiftungs-Commission.

Zu verkaufen .
6 Stück alte , gut erhaltene 4 - flügrlige

Fenster sind billigst zu haben Kasernen¬
straße Nr . 3 .

V

„Der sociale Friede ",
Sonntagsblatt für deutsche Arbeitgeber und Arbeiter.

'
Hrgan zur Verbreitung sitttich -sociaker Lehren und gesunder vokkswirthschast

sicher Kinrichtungen,
erscheint vom 1 . April d . I . an , unter dem

Motto : Humanität , Wohlwollen und Gerechtigkeit des Arbeitgebers ;
Vertrauen , Fleiß , Nüchternheit und Wirthschaftlichkeit des Arbeiters ;

verbunden und getragen durch :
Bildung , Sittlichkeit und Religion ,

sichern
„ Den socialen Frieden ! "

Der sociale Friede kostet per Post bezogen pro Quartal 1 l/ 2 sgr . oder 27 kr.
Mit demselben ist eine Statistik der Arbeit verbunden , in welcher Stelle » , wie Arbeit -Angebote und

Gesuche Ausnahme finden .
Die Probenummer erscheint Mitte März in 50,000 Exemplaren und finden Inserate

ä5sgr . die Zeile durch dieselbe grösste Verbreitung in ganr veutseiiiand .
Briefe franco an die Expedition des „ soeinten Friedens " in Neuwied .

- »I . H . Heuser ’sche Yerlagshandlung
(2 ) in Neuwied und Leipzig .

tzours der Staatspaptere. Frankfurt , den 15 . März . |

Staat - Papiere .
Oesterreich 5°/, Einh. StSb. i . S .

->7. „ . i. P.
57° .
57, Nng> Eftenb.-A»l.

Preuße » b°/0 Obligat .
4«/,7 , bto. b. Rothlch.
47, bto . bto.

Babttn 67, Obligationen
47,7 ° Nähr. b. Rothlch .
47.7. 7. tähr. b. K.
47. Nährt, bto .
47« ' /.jährig bto.
47, ÄblS^ Äente bto .
37.7» bto.

Württemb. 4-/,7 . Oblig . b. Rotbich.
47, bto.
37. 7. bto.

Naben 57, Obligationen
47. 7. bto.
47, bto.
z>/,7 , bto. ». 1842

St . Hegen 57, Obligation
4»/, bt°.
37.7. dt«.

Per comptant .

587, 7 . b
60V. G
6U7» b u 8
76V. P

»37, 8
847, 8
10L ®
917, G
917, B 7 , 8
867, P
887, «
867 . P

91 917, b u 8

»97, 7. b n 8
927. P
887, P 88 8

102 P
»27. P
877. P

Kaftan 47,7 , Obligation b. « otblch.
47, bto.
3>/, ■/. bto.

Italien 67, Dblia. b. Tab -Regie
87, Benetianer i Fr.

Schwebe» 4-/,7 , Obl. in « . tu 105
47,7 , Plb. i. 9t tu 105

Schwei , 47,7 , Eidg . Obl. t. Fr. ,u 2« kr.
4' /, °/. Bern. St .<Obligatiou

R^ lrnertk. 87, Bd «. 188t r b. 61
67, „ 1882t v. 62

Bollbezablle Bank - Rctten .
37, Frankftirter Dank-Aktie»
37, Oesterr . Bank-Aktie»
57, bto. Crebtt -Actien O. SB.
47, Darrnft. B.-A. s» ft. 250
» oll einbeiaytte Giseubahn - Aclten

und Prioritäten .
67, Slftabethbahn ft. 200
67« Rub^Eisenbahn 2. i-m. 200 ft.
47, Lubw^Berb . Eilenbab »
*7,7 , Bahr. Ostbab »
47« tzeWche Bubwigsbah»
37, P^O. b. österr. St ^*4a-B .

9l </, b u ®
84 b u W
827, 8
91V , P 91 8
767, «
887. P
877. 8
102 8
1007 , SB7. ®
1007. 7 . 7. 7. 7. d
«67. 7 . 7. b

1267, P
697 P 96 G
271 7,707 , 71707, b
328 P 327 «8

186 P , 86 «
1697, P
1717, 8
119 6 u 8

58 '/. b u 8

67. Oest. Süb -St . u. Bomb. @̂ B.
37, bto. bto.
67. Sltlabethbah» Prior . </,
67, bto . neueste (Snrift. 7,
67. Böhm . W.-B^P . i. S . b. 9tothlch. 7,
67, Schweiz . Eenlr^Pr . i. Fr. zu 28 kr.
*7,7 , Hess. Lubwigrb .-Prior.
57» 2ub« b--Berb . Pnvr .-Obltgat.
47» bto. bto.

Dtb erle ilcii - ».
47, Sübd . Bank-Slctien mit 407, » ttt*.

« nleheng - Boole .
O-fterr . 260 st. bei Rotbich. 183»

. 250 . . . 1864

. 600 . von 1860 7,

. 100 „ bon 1864

. 100 . Prior - Boote 1858
37,7 » Preuß. Prämien-Slnleibe
47, Bab . Pr - 2°°Ie ,» 100 Thlr. b. « .
Badische 36-sN-Boost
Nurheiftiche 40-Tblr^Loose b. Rotbsch.
Großh . Heft. 60-ft^Loot« bto.

, 25-ft^Boost bto.
Rafta» 2MLsBooit bei Rothschild
A»gbach-Gunze» hauie »cr 7-L-iool!

607. 7. b
77 &
817, P
787, P 78 8
102 G

P 7. «
, 00 ' /. P
857, 8

261 P 2607, »

72-/. P
, 0 b u 8
1157, P
168 P

1067 , P
5SV» P

173’/, P
4 . 7. 8
377, P

Wechsel
Amsterdam k. tz.
LugSburg ,
Berlin ,
Bremen ,
Brüssel
Hamburg ,
Leipzig
London ,
Mailand .
Paris ,
Wien ,

Bold und

Preuß. FriedrtchSd 'or
Pistolen
Holländische 10-sU-St .
Ducaten
20-Franken -Stück«
Englische tzovereignS
Nuzfische Imperiales
Preuß. Kassenscheine
Dollar- in Gold

, C 0 u r S. i

1067. 7. 7. »
99-/. 8
105 '/, »
97-/. 8
94' /, «
887, 7 . b
105 B
120 1197, b u 8

93*7. 7 . b
96 ' ,. 7. b

Silber .
fl. s. r 8 —69
. 9. 47 - 49
, 9. U —
. 6. 36—38
. 9. 30- 31
, 11. OÖ- 59
. 9. 48—50
. O 447. - *5' /.
. 2. 277, - 287,

Druck von I . Grohmann , Adlerstraße Nr . 20 in Karlsruhe .
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